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Theodor Herzog , Dekan , früher Pfarrer in Paris , Helfer in
Ebingen , Pfarrer in Feuerbach, Dekan in Langenburg , Rentl ngen ;

Vom Protestantentag.
Der in Berlin tagende deutsche Protestantentag

trat am Donnerstag in die Plenarverhandlungen ein.
Den einzigen Punkt der Tagesordnung bildete das
Thema : „Die Kirche und die Wissenschaft "

. Die
Referate hatten der Hauptpastor Grimm und Pfarrer
Lühr aus Gotha übernommen. Beide Referenten be¬
fürworteten folgende Leitsätze:

Der alleinige Grund , auf dem die Kirche
ruht, ist Christus und sein Evangelium. Alle Be¬
kenntnisse im evangelischen Sinne können und dürfen
keinen anderen Zweck haben, als auf diesen Grund
hinzuweisen . Eine weitergehende lehrgesetzliche Be¬
deutung derselben ist entschieden abzulehnen , ö . Die
evangelische Kirche bedarf schon um ihrer eigenen
Kontrolle willen der theologischen Wissenschaft . Eine
Bevormundung der Theologie durch die Kirche und
eine Beschränkung der freien Forschung würde nicht
nur die Theologie zu dieser Aufgabe untauglich machen,
sondern sie zugleich von dem Gesamtleben der Wissen¬
schaft loslöscn und ihr den Namen einer Wissenschaft
im heutigen Sinne nehmen . Dadurch würde die
Kirche zugleich von dem geistigen Leben unseres Volkes
immer mehr getrennt werden, so daß eine gegenseitige
Beeinflussung immer mehr unmöglich gemacht und
das schon durch den Ultramontanismus gespaltene
deutsche Volksleben noch mehr und vielleicht bis zu
seiner Vernichtung hin gespalten würde. Wir erheben
daher nachdrücklich Einsprache gegen jeden Versuch,
in irgend einer Weise die Freiheit der theologischen
Wissenschaft zu beschränken . 6 . So lange die Theo¬
logie , mitten in aller Freiheit der Forschung , sich
einverstanden weiß mit Jesu Evangelium , ist sie in
vollem Sinne eine christliche und evangelische Theo¬
logie . Wir verwahren uns daher gegen alle Ver¬
unglimpfungen der heutigen Theologie, als ob sie
unchristlich und kirchenverderblich sei , während sie das
Evangelium Jesu gerade in seiner Reinheit und Tiefe
ans Licht zu ziehen bestrebt ist . I ) . Wir fordern viel¬
mehr im Interesse der evangelischen Kirche selber nicht
bloß für die theologischen Fakultäten , sondern auch
für die praktischen Geistlichen volles Recht , an

der Wissenschaft , speziell an der modernen Theologie
teilzunehmenund von deren Ergebnissen auch in ihrem
praktischen Amt einen freien , nur durch den Päda¬
gogischen Takt beschränkten Gebrauch zu machen.

Der ursächliche Zusammenhang dieser Leitsätze
mit den jüngsten Vorgängen in Württemberg ist un¬
schwer zu erkennen . Den „ Notständen in der würt-
tembergischen Landeskirche " wurde aber außerdem
noch eine besondere Resolution gewidmet , welche fol¬
genden Wortlaut hat : „ 1 . Nach den Artikeln VII
und XV des Augsburger Bekenntnisses , sowie nach
der Vorrede zu Luthers Meßbüchlein bedeutet es
einen Bruch mit den Grundsätzen der evangelischen
Kirche , wenn man eine Agende oder ein kirchliches
Lehrbuch zu einem Gesetz des Buchstabens für die
Gewissen von evangelischen Geistlichen oder Gemeinden
machen will . An jenen Grundsätzen unerschütterlich
festhaltend , erkennt der XiX . Deutsche Protestanten¬
tag in den Notständen der württembergischen Landes¬
kirche eine große und dringende Gefahr für die
evangelische Kirche Deutschlands und hält es für seine
Pflicht, auf Abstellung dieser Notstände hinzuwirken .

"
Schließlich wurde eine Resolution gefaßt , in

welcher der Reichstagsbeschluß betreffend die Zulassung
der Jesuiten . die Angriffe auf die bürgerliche Ehe¬
schließung sowie die Forderungen einer reinen Kon¬
fessionsschule aufs Schmerzlichste beklagt und die
deutschen Protestanten zum Ausharren im Kampfe er¬
mahnt werden.

Landesnachrichteri.
* Altensteig , 13 . April . „ Raubst du dem Vogel

Nest und Ei , ist's mit Gesang und Obst vorbei .
"

Dieses Sprüchlein kann jetzt, wo die Singvögel mit
dem Nisten und Brüten beginnen , der Jugend nicht
oft und eindringlich genug eingeschärft werden. Aber
nicht allein mutwillige Knaben stellen den Vogelnestern
nach , auch Raubtiere , Katzen (die Katzen , diese Raub¬
vögel bester Sorte , sind die schlimmsten Feinde der
Vögel. Jede Katze, die im Felde angetroffen wird,
sollte ohne Erbarmen niedergeschossen werden. D. R .),
gewerbsmäßige Vogelfänger vernichten alljährlich zahl¬
lose Singvögel , so daß alle Kreise Mitwirken müssen,
die Sänger in Flur und Hain zu schützen.

* Neuenbürg, 9 . April . Für den nach Heil¬

bronn berufenen Herrn Oberamtmann Maier fand
gestern abend im Gasthaus zur Sonne eine sehr zahl¬
reich besuchte Abschiedsfeier statt . Forstrat Graf
v . Uxkull brachte in einer herzlichen Ansprache die
Gefühle der Dankbarkeit und Anerkennung für all
das , was der Scheidende als Bezirksvorstand für den
Bezirk gethan hat , zum Ausdruck . Die lange Reihe
der noch folgenden Reden und Toaste gab ein
beredtes Zeugnis davon , wie es der Scheidende
während seiner kurzen Amtsthätigkeit verstanden hat.
sich die Liebe und Verehrung aller zu erwerben, die
mit ihm dienstlich und außerdienstlich zusammenge¬
kommen sind . (S . M .)

* Göppingen, 6. April . Wegen Wilddieberei
sind hier vier Brüder aus der Gemeinde Hohenstaufen
verhaftet worden.

» (Der Fall Pfeiffer .) Gegen den Buchbinder
Julius Pfeifer von Wurmlingen , O .A . Tuttlingen,
der bekanntlich im Lande herum öffentliche Vorträge
über württembergische Irrenanstalten hält , wurde vom
K . Landgericht Ülm das Verfahren wegen Vergehens
wider die öffentliche Ordnung und Beleidigung ein¬
geleitet.

* Stuttgart. 9. April . Ueber die Auswander¬
ung aus Württemberg in überseeische Länder im
Jahre 1895 gehen uns folgende Notizen zu : Nach
den Verzeichnissen der Württemb . Auswanderungs¬
hauptagenten sind von diesen im Jahre 1895 im
Ganzen 2488 Personen nach überseeischen Ländern
befördert worden — gegen 2541 Personen im Vor¬
jahr , 5045 im Jahre 1894 und 5720 im Jahre 1892.
Weitaus die meisten dieser Personen wurden nach
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, nur etwa
60 (im Vorjahre etwa 80) nach anderen Ländern
(Brasilien , Argentinien . Australien u . s. w .) befördert.
Die Gesamtzahl der Auswanderer weist gegenüber
dem Vorjahre wiederum einen — wenn auch unbe¬
deutenden — Rückgang auf, eine Erscheinung , die
ihre Erklärung wohl in erster Linie in der in den
Vereinigten Staaten noch andauernd herrschenden
ungünstigen Geschäftslage findet. Zu den vorstehenden
Zahlcnangaben ist übrigens zu bemerken , daß unter
den von den Auswanderüngsagenten beförderten Per¬
sonen sich viele befinden , welche entweder nur vor¬
übergehend nach den überseeischen Ländern reisten

W L - fsfrrrcht . M- ^- .
* Wenn der Mrnsch sich etwas vornimmt , so ist ihm mehr

möglich als man glaubt.

Auf Hlrnwegen.
Original-Roman von Alice v . Hahn.

(Fortsetzung) .
„Sage mir erst, warum du nicht schlafen ge¬

gangen bist , warum du weinst ! Ich glaube, du hast
nichts als Thränen und wieder Thränen , es ist zum
Verzweifeln. Wenn es dir Vergnügen macht , zu wei¬
nen, so gieb dich dieser Neigung in Zukunft wenig¬
stens nicht in meiner Gegenwart hin !

"
„ Aber lieber Paul , sei doch nicht böse !

" bat sie
eingeschüchtert , ich konnte nicht schlafen, mir war so
bange , die ganze Nacht hatte ich den schrecklichen Ge¬
danken vor der Seele, dir könnte etwas zugestoßen
sein !

"
„Das ist eben auch eine von deinen Albernheiteil,"

unterbrach er sie unwillig , „ diese lächerliche Schwäche,
diese vornehme Nervosität .

"
setzte er spöttisch hinzu,

„die du gewiß deiner früheren Umgebung abgelanscht
hast. Solche Damen mögen sich das gestatten , du
hast dich aber zusammenzunehmen . Diese Sentimen¬
talität schickt sich weder für deinen jetzigen , noch für
deinen früheren Stand als Kammerjnngfer" , schloß er
ironisch.

Sie wollte etwas entgegnen, aber rücksichtslos
schnitt er ihr das Wort ab , indem er erregt fortfuhr:

„In meinem Hause hat sich jeder nach meinem Willen
zu richten und ich wünsche, daß du alle überflüssige
Sentimentalität beiseite lässest !

" Einen häßlichen
Fluch ans den Lippen trat er ins Nebenzimmer , die
Thür heftig hinter sich znschlagend.

Starr , wie betäubt blickte sie ihm nach, einen
Halt suchend , stützte sie beide Hände auf den Tisch;
sie fühlte, wie sie konvulsivisch zusammenzuckte vor in¬
nerem Weh . Wie ein Dolchstoß hatten seine scharfen
boshaften Worte sie berührt , und ein Schlag ins Ge¬
sicht hätte sie nicht tiefer Niederdrücken können als
seine Sprache , die ihr einen Grad von Rohheit
offenbarte, wie er ihr bisher noch nie in ihrem Le¬
ben entgegengetreten war.

Zum ersten Male hatte er ihr die ungeschminkte
Wahrheit gezeigt , der Schleier war gesunken , sie war
sehend geworden. Schaudernd schloß sie die Augen,
zu grell war das Licht der Erkenntnis in ihre Seele
gefallen ; was sie für einen Edelstein gehalten, hatte
sich als ein Kiesel erwiesen.

Im Fluge durcheilten ihre Gedanken den Zeit¬
raum seit jenem Nachmittag im Park, wo er in glü¬
henden Worten ihre Hand erfleht , bis zu dieser Stunde.
Fünf Monate ! Eine kurze Spanne Zeit, und doch
genügend lang , um eine Welt von Idealen zu begraben.

Mühsam schleppte sie sich zum Sofa und ließ
sich nieder. — Daß er sie damals geliebt, das mußte,
das wollte sie glauben. Was war denn geschehen?
Was hatte sie denn verbrochen , daß sie diese Liebe
verloren ? „ Verloren !

" — schrie es in ihr auf -
diese Liebe , die sie für unsterblich gehalten.

Sie strengte ihr Gehirn an und sann und sann
und doch fiel ihr nichts ein , was eine solche Wen¬
dung gerechtfertigt hätte . Sie war sich keiner Schuld
bewußt. Noch nie war siegegen ihn unfreundlich ge¬
wesen , selbst dann nicht , wenn sie , von seinen über¬
mäßig stürmischen Liebkosungen Peinlich berührt , im
tiefsten Innern erschreckt worden war . Daß er viel¬
leicht manches an ihr auszusetzen hatte , wollte sie ja
gern glauben, aber das , das hatte sie nicht verdient!

Zum ersten Mal fühlte sie ein Grauen vor dem
Leben , ein tiefes Mitleid mit sich selbst, ein Bedauern,
daß sie geboren worden.

Jetzt hörte sie an einzelnen Geräuschen , die aus
der Entfernung zu ihr herüber drangen , daß die Leute
im Hause aufgestanden waren und ihr Tagewerk be¬
gonnen hatten . Es kam ihr so sonderbar vor , daß
diese Menschen noch Interesse fanden an ihrem Thun.
Schien ihr doch mit einem Male alles Streben so
zwecklos, das Leben so öde.

Noch eine ganze Weile saß sie in stummem Brü¬
ten , bis sie sich endlich gewaltsam aufraffte. Schlaf
hätte sie doch nicht gefunden, so wollte sie hinaus
und ihrer gewohnten Thätigkeit nachgehen , um den
Dienstboten nicht Gelegenheit zu unnützen Bemerkungen
zu geben , denn sie waren gewohnt, ihre Herrin um
diese Stunde die Oberaufsicht wieder anfnehmen zu
sehen. Schnell badete sie Antlitz und Nacken in kaltem
Wasser und ordnete ihre Haare ; so äußerlich wieder
hergestellt , begab sie sich in die Wirtschaftsräume.

Die nächsten Tage gingen dann im gewohnten
Kreislauf dahin.



oder nach vorübergehendem Aufenthalt in Deutschland
dorthin zurückkehrten.

* Württembergs Matrikularbeitrag für den Reichs¬
haushaltetat 1896 — 97 beträgt 18350736 Mk.

* (Eisenbahn - Fundbureau .) Bei diesem
Bureau , welches sich in Stuttg art, Kronenstraße 6,
befindet , sind im Betriebsjahr 1894195 6908 Sendungen
eingegangen . Hievon wurden abgeholt 1700 Stück;
die verbleibenden 5208 Stück wurden verkauft . Der
Erlös aus den verkauften Gegenständen betrug ein¬
schließlich des gefundenen baren Geldes mit 565 Mk.
54 Pf . 2762 Mk . 99 Pf . Der Reinerlös fließt in
die Unterstützungskasse für Angestellte der Verkehrs¬
anstalten . Der Verkauf der gefundenen Gegenstände
findet bekanntlich viermal im Jahre im Wartesaal
III . Klasse des Hauptbahnhofs in Stuttgart statt.

* Wie berichtet wird , hat der in Stuttgart verstor¬
bene R . -A . Leopold Bacher der Schillerstiftung in
Weimar 50000 Mk . vermacht.

* (Verschiedenes .) In Kirchhausen ver-
akkordierte die Gemeinde die Beifuhr von 60 ob in
Straßensteinen , welche in dem zwischen Biberach und
Bonfeld gelegenen Steinbruch geholt werden müssen.
Der Fuhrlohn wurde bis auf 1,25 Mk . pro obin ab
geboten , gewiß ein beneidenswerter Verdienst , wenn
man bedenkt , daß täglich höchstens 3 Fuhren geleistet
werden können . — Auf sehr traurige Weise verun¬
glückte in Crailsheim ein Dienstmädchen im
Fruchthändler Rosenfeld ' schen Hause . Am geheizten
Waschkessel beschäftigt , fingen die Kleider derselben
Feuer . Das Mädchen rannte brennend und besinnungs¬
los vor Schrecken in die Wohnung , wo die Flammen
in aller Schnelligkeit durch Bedecken mit Tüchern und
Begießen mit Wasser erstickt wurden . Das bedauerns¬
werte Mädchen , welches nach dem dortigen Bezirks¬
krankenhause gebracht wurde , erlag bereits am anderen
Tage den erlittenen Brandwunden . — In Erlen-
moos sollte ein hochbetagtes Ehepaar demnächst seine
goldene Hochzeit feiern , doch kam es anders ; der
82jährige Mann starb und die 80jährige Ehefrau
folgte ihm einige Tage später im Tode nach , so daß
jetzt beide nebeneinander auf dem Gottesacker ruhen.
— In Riedlin gen hat ein Bäckermeister seinem
Leben durch Erhängen in seiner Scheune ein Ende
gemacht . Derselbe litt schon einige Zeit an Schwermut.

* Mannheim, 9 . April . Es ist bedauerliche
Thatsache , daß der hier weilende Afrikareisende , kaiserl.
Reg . -Rat Bumiller auf offener Straße das 6jährige
Söhnchen eines Schreinermeisters schwer mißhandelt
hat , weil dasselbe seiner Frau einige Papierstreifen
in das Gesicht geworfen hat . Das Gericht hatte
keinen Anlaß zum Einschreiten , weil der Vater des
Knaben von Stellung eines Strafantrages Abstand
nimmt . Regierungsrat Dr . Bumiller , sowie dessen
Verwandten sollen die Eltern des Knaben persönlich
um Entschuldigung gebeten haben . Bumiller giebt
an , daß er des Glaubens gewesen sei , der Knabe
habe seine Frau mit Straßenkot beworfen . Die Ver¬

letzungen des Knaben stellen sich als ganz erhebliche
heraus . Er hat das Nasenbein gebrochen und auch
der Mund zeigt Verletzungen . Das Vorkommnis
wird in unserer Stadt noch immer auf das lebhafteste
gesprochen . Die sozialdemokratischen Blätter brachten

Wenn sie noch im stillen gehofft hatte , Paul
habe sich in einem Anfall übler Laune Hinreißen
lassen , die Kälte und der Hohn seiner Worte seien
nicht seinem Herzen entsprungen , und er würde , sein
Unrecht einsehend , alles durch verdoppelte Liebe und
Zärtlichkeit gut zu machen suchen, so sah sie sich nun
bitter getäuscht . Er verkehrte mit ihr , als wäre gar
nichts vorgefallen , er schien nicht einmal zu bemerken,
daß sie ruhiger und verschlossener geworden . Wie
früher kam sie mit Pflichttreue ihren Obliegenheiten
nach , aber nur mechanisch verrichtete sie ihre Geschäfte,
nicht mehr mit Liebe und Lust ; ihre Spannkraft war
gebrochen . Sie erschien sich selbst nur noch ein Uhr¬
werk , das aufgezogen wird , um die vorgeschriebene
Stundenzahl abzumessen.

Oft gab sie ihrem Manne Gelegenheit , eine Aus¬

sprache herbeizuführen , doch er schien es nicht zu be¬
merken.

Beiläufig erzählte er ihr ein paar Tage nach
jenem Vorfall , ein früherer Schulgefährte von ihm.
der Sohn des Lehrers , sei in Knlmhagen eingetroffen
und werde sich eine Zeitlang daselbst aufhalten ; vor¬

aussichtlich würde er viel mit demselben verkehren.
Mit Besorgnis hatte sie die Worte vernommen,

ein unerklärliches Bangen beschlich ihr Herz ; sie ahnte,
daß Wandas Bruder keinen guten Einfluß auf ihren
Mann ausüben würde , und fürchtete , daß sie noch
mehr wie bisher sich selbst überlassen bleiben würde.
Und sie sollte sich nicht getäuscht haben . Welche
sorgenvollen Tage , welche gramerfüllten Nächte war¬
teten ihrer!

den Vorfall unter der Ueberschrift „Tropenkoller in
Mannheim " .

* Wie üblich , werden um diese Zeit die Regierungs¬
organe in Bayern auf das Geburtsfest des unglück¬
lichen Königs Otto von Bayern aufmerksam gemacht.
Zum zehnten Male wird am 27 . April dieser Tag
mit offiziellen Gottesdiensten für Militär , Hof und
Beamtentum begangen werden . Der bald das acht-
undvierzigste Jahr vollendende König sieht seinem
verewigten Bruder sehr ähnlich ; doch die Augen sind
ohne allen Ausdruck . Die Nachricht , welche vor
Wochen in einigen auswärtigen Blättern gebracht
wurde , daß der bayrische Landtag gelegentlich der
Vollendung des zehnten Regentschaftsjahres in Bayern
die Initiative zu einer Proklamation Luitpolds I . als
König ergreifen würde , darf als eine irrige Ver¬
mutung bezeichnet werden.

* (Glücklicher Gewinner .) Ein Frank¬
furter Bürger , in dortigen Jägerkreisen bekannt,
soll nach Blättermeldungen in der ungarischen Mille-
niumslotterie 300000 Gulden gewonnen haben.

* Berlin, 9 . April . Zu Ausschreitungen kam
es gestern in einer Schuhwarenfabrik in der Meyer¬
beerstraße . Infolge Unbotmäßigkeit wurden sämtliche
Arbeiter entlassen . Ein Teil sammelte sich unter
wüstem Geschrei vor der Fabrik und warf mehrere
Fenster ein . Die Polizei verhaftete die Schuldigen.

* Das Kaiserpaar hat am 10 . d . Mts . die Fahrt
nach Venedig angetreten.

* Verschiedene polnische Blätter wollen wissen , daß
Kaiser Wilhelm auf eine Einladung des Zaren hin
in diesem Jahre den großen russischen Manövern in
Polen beiwohnen werde.

* Berlin, 10 . April . Die Polizei ist in Süd¬
deutschland einer geheimen anarchistischen Organisation
auf die Spur gekommen. In den ersten Tagen
dieses Monats haben in München wiederholt Haus¬
suchungen bei Anarchisten stattgefunden.

* Die „ Nordd . Allg . Ztg .
" meldet : Reichskanzler

Fürst Hohenlohe hält sich seit einigen Tagen inkognito
in Paris auf , wohin er seme Gemahlin begleitet hat.
Die ganz private Natur des Aufenthaltes in Paris
schließt offizielle Besuche und Empfänge aus . Der
Reichskanzler beabsichtigt sich in einigen Tagen von
Paris nach Wien zu begeben.

* Berlin , 10 . April . Großes Aufsehen erregt in
ärztlichen Kreisen ein Angriff auf das Behringsche
Heilserum in Form einer Traueranzeige seitens des
Prof . Dr . Langerhans (eines Sohnes des bekannten
Reichstagsabgeordneten ) . Die betr . Traueranzeige
stand in der „ Voss. Zeitung " und besagte , daß das
Söhnlein des Prof . Dr . Langerhans mitten in blühen¬
der Gesundheit infolge einer Einspritzung mit dem
Behring 'schen Heilserum im Alter von l? ff Jahren
plötzlich gestorben sei.

* Berlin, 11 . April . Zu dem traurigen Schick¬
salsschlag , der die Familie Langerhans getroffen hat,
weiß die „ Volkszeitung

" zu berichten , es habe sich
htzrausgestellt , daß das Dienstmädchen lediglich an
Halsentzündung und nicht an Diphtherie erkrankte.
Weiter wurde festgestellt , daß auch das andere Kind,
ein 3 jähriges Mädchen , mit dem Heilserum behandelt
werden sollte , was aber auf das Dazwischentreten der
Mutter unterblieb . In dem Heilserum fand sich nach

Paul und Wandas Bruder waren nun fast un¬
zertrennliche Gefährten.

Der junge Bahlke war recht froh , in Paul einen
so angenehmen Gesellschafter gefunden zu haben . Nun
war es ja ganz erträglich in Kulmhagen ; mit Unmut
dachte er a n seine früheren Aufenthalte dort zurück,
wenn er stellungslos oft Monate dort geweilt hatte.

Paul war kein Knauser und gab gern mit vollen
Händen die Mittel her , um ihnen beiden fidele Tage
und Nächte zu verschaffen . Sie zechten flott , machten
auch ab und zu ein Spielchen und Paul drückte gern
ein Auge zu , wenn ihn auch sein Freund auf das
unverschämteste prellte.

Er pflog diesen Umgang nicht allein , weil ihm
der junge Bahlke ungemein zusagte , sondern weil es
in seinem Plane lag , noch andere Interessen damit

zu verbinden.
Seine Schwester besuchte der junge Bahlke immer

nur , während Bossart nicht anwesend war . Er und

sein Schwager waren sich nicht sympathisch und Bos¬
sart hatte dies nicht zu verbergen gesucht, sondern
war ihm von vornherein sehr kühl und abweisend be¬

gegnet.
Teresas Schmerz war grenzenlos und ihr Kum¬

mer wollte nicht mehr von ihr weichen, als sie sich
von Tag zu Tag mehr überzeugte , daß sich Pauls
Herz von ihr abgewendet habe . Was fesselte ihn
nur so an den jungen Bahlke , fragte sie sich , daß er
Tage und Nächte in seiner Gesellschaft zubrachte?
Nach wie vor ging er auch den anderen , ihr fremden

der chemischen Untersuchung ein außergewöhnlich starkes
Quantum Karbol.

* Berlin, 11 . April . Ende Mai oder anfings
Juni findet im Reichsamt des Innern abermals vne
Konferenz von Vertretern aller beteiligten Kreise statt
zur Weiterberatung der Frage über Vereinfachung de-
Arbeiterversicherungsgesetze.

* Potsdam, 10 . April . Zwischen den Ceremo-
nienmeistern v . Kotze und v . Schräder fand heute
früh ein Pistoleuduell statt , v . Schräder wurde durch
einen Schuß iu die Brust unterhalb der Lunge lebens¬
gefährlich verletzt und scheint kaum mit dem Leben
davon zu kommen.

* Köln, 8 . April . Gestern abend fand eine aus
der ganzen Rheinprovinz besuchte Versammlung von
Kaufleuten statt , um gegen das im Reichstag bei der
zweiten Lesung der Gewerbeordnungsnovelle angenom¬
mene Verbot des Detailreisens (Besuch der Privat¬
kundschaft ) Einspruch zu erheben . In einer Resolution
sprach die Versammlung ihre Ueberzeugung dahin aus,
daß die einschlägige Vorschrift der Gewerbeordnungs¬
novelle (Art . 8) von völlig unzutreffenden wirtschaft¬
lichen Erwägungen ausgehe und daß deren Annahme
eine schwere Schädigung des ganzen Kaufmannsstandes
zur Folge haben werde . Unter den Geschäftszweigen,
die auf das Detailreiseu unbedingt angewiesen seien,
werden auch die Sämereien genannt . Die Schädigung
des Kaufmannstandes könne nicht durch einzelne Aus¬
nahmen von dem Verbot des Detailreisens , sondern
nur durch vollständige Ablehnung des Art . 8 hintan¬
gehalten werden . — In der Versammlung war auch
der neugewühlte ReiclMagsabgeordnete von Köln,
Rechtsanwalt Trimborn (Zentr .) erschienen . Er er¬
klärte , daß er sich seine L-tellungnahme bei der dritten
Lesung Vorbehalte . Mit der brockenhasten Art der
Schaffung der Gewerbeordnungsnovelle sollte man
endlich einmal aufhöreu . Er habe von . der heutigen
Versammlung den Eindruck, , daß viele . Existenzen ge¬
fährdet erscheinen . Jin Zweifelsfall sei er deshalb
dafür , daß der bisherige Zustand aufrecht erhalten
werde . Der Kampf gegen das Detailreisen sei von
Interessentenkreisen ausgegangen und die Regierenden
hätten den betroffenen Kreisen ein zu geringes Gehör
geschenkt. Es sei ihm auck fraglich , ob das Verbot
des Detailreisens den Mittelstand in den kleinen
Städten schütze . Die Versammlung war von den
mannigfach verklausulierten Erklärungen des Abgeord¬
neten nicht befriedigt , mehr dagegen von denjenigen'
des Abg . Fuchs (gleichfalls Zentrum ) , der die Hoff¬
nung aussprach , die Vorlage werde zu Fall kommen.
Man müsse den Herren in Berlin klar machen , daß
sie den Mittelstand durch dieses Mittel nicht schützen,
sondern ruinieren.

* Düsseldorf, 8 . April . Daß schon ein erst
9 Jahre alter Bursche ein Menschenleben auf dem
Gewissen hat — ein solcher Fall dürfte ziemlich allein
dastehen . Mehrere kleine Kinder spielten am letzten
Samstag auf dem Felde am Ufer der Düffel . Plötz¬
lich kam ein Ojähriger , noch nicht ermittelter Bursche
hinzu , stieß ein 2 Jahre und 4 Monate altes Kind
in - den Fluß und lief dann davon . Als die übrigen
Kinder erwachsene Personen von dem Vorfall in
Kenntnis setzten , war das kleine Geschöpf schon
eine Leiche.

« ^ -

Angelegenheiten nach, so daß er buchstäblich nur so
lange im Hause weilte , als er zur Ruhe bedurfte.

Einmal hatte sie den alten Martin gefragt , was
denn diese nächtlichen Ausflüge bedeuteten , was das
für geschäftliche Interessen seien , die den Herrn so
oft nach auswärts führten —- auch er hatte ihr keine
befriedigende Antwort gegeben , sondern mürrisch ge¬
sagt , sie möchte sich darum nicht kümmern , im übrigen
wisse sie ja , daß Paul passionierter Jäger sei und
sie sähe ja , daß er immer sein Jagdgewehr mitnähme.

Es dauerte nicht lange , so wußte sie es stets,
wenn Paul seine Zeit in der Gesellschaft Bahlkes
zugebracht hatte , sein Antlitz war dann ungewöhnlich
gerötet und die Augen leuchteten so fremdartig , auch
schien es ihr manchmal , als ob er schwanke. Zuerst
hatte sie sich diese Erscheinungen gar nicht zu deuten
gewußt , bis sie einmal , durch eine zufällig erlauschte
Bemerkung in ihrer Umgebung auf die richtige Spur
gelenkt , zu der Erkenntnis kam , daß Paul ange¬
trunken war.

Ein Grauen , wie vor einem Schreckgespenst
erfaßte sie , als sie diese Entdeckung gemacht hatte.
Früher hatte sie von dieser Leidenschaft kaum etwas
gewußt . Hier an der russischen Grenze war ihr frei¬
lich schon oft das Laster der Trunksucht vor Augen
getreten und ein solcher Anblick erfüllte sie stets mit
gelindem Entsetzen.

(Fortsetzung folgt .)

Auslösung des Rätsels in voriger Nummer:
„Feuer . "
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* Im Reichstagswahlkreise Friedeberg - Arns-
walde macht sich eine lebhafte Agitation bemerkbar,
den in Amerika weilenden Ahlwardt , den Vertreter
des Kreises im Reichstage, zur Niederlegung seines
Mandats zu veranlassen.

* Halberstadt, 10 . April . Ein 20jähriger
Kommis versuchte , wie die „Halberstadter Zeitung"
und das „Jntelligenzblatt " melden , heute vormittag
seine Prinzipalin, die Kaufmannswitwe Hildebrand
zu erschießen . Er verletzte sie schwer und erschoß sich
dann selbst.

Ausländisches.
* Wien, 11 . April . Das „ Wiener Abendblatt"

meldet aus Amsterdam : Der seit langer Zeit andauernde
Strike der 20 000 Diamantschleifer hat jetzt arge Un¬
ruhen im Gefolge. Eine Volksmenge griff das Juden¬
viertel an , welches polizeilich besetzt wurde. Die
Polizisten hieben mit den Säbeln ein und verwundeten
zahlreiche Ruhestörer.

* Der österreichische Thronfolger , Erzherzog Ferdi¬
nand, hat in Aegypten die erhoffte Heilung von seiner
Lungenschwindsucht leider nicht gesunden , weshalb man
sich ernstlich mit dem Gedanken vertraut machen muß,
daß sein nachältester Bruder Erzherzog Otto , später
die Kaiserkrone von Oesterreich -Ungarn tragen wird.

* Prag, 9 . April . Ein von der hies. Filiale
der Kohlenfirma Michalicki an das Hauptgeschäft in
Aussig abgesandter Geldbrief enthielt bei der Ankunft
anstatt 14 200 Gulden Papierschnitzel. Der Leiter der
Miale wurde in die Untersuchung genommen.

* Graz, 11 . April . Bei der gestrigen Hebung
deD 31 . Jägerbataillons erschoß ein Jäger seinen
Kameraden und schoß dann auf einen Oberlieutenant,
ohne diesen zu treffen. Man fand noch 7 scharfe
Patronen bei ihm.

* Rom, ll . April . Tribuna meldet aus
Massaua : Das gemeldete Gefecht des Obersten
Stevani bei Mokram am 2 . April war ein vollstän¬
diger Sieg ; die Derwische wurden zersprengt. Deren
bedeutende Verstärkung aus Tucrus wurde gleichfalls
in die Flucht geschlagen. Die Verluste der Derwische
waren beträchtlich ; die Italiener verloren nur etwa
100 Tote.

* In Italien wird die Absicht Rußlands, eine
Abteilung des Roten Krenzes in das Lager des Ne-
gns Menelik zu entsenden , mit höchst begreiflichem' Mißtrauen ausgenonnnen. Die „Italic " schreibt höf¬
lich, . aber verständlich , es seien „ offenbar " Aerzte und
Krankenpfleger, welche Rußland in das Lager ves
Negus senden wolle, und nur für Aerzte und Kranken¬
pfleger könne und dürfe die Erlaubnis nach Massauah

!zu gehen , erteilt werden. Wenn jemals das Gegen¬
teil eintreten sollte , so würde die russische Regierung
nichts gegen die Entschließungeinwenden können , welche

idie italienische Regierung fassen müßte, und wäre es
auch nur mit Rücksicht auf das sehr natürliche Ge¬
fühl der Bevölkerung, welche es niemals dulden könnte,
daß man unter dem Vorwände der Menschenliebe

' etwas durchaus anderes thue.
* Der Vatikan hatte an die russische Regierung

eine diplomatische Note gerichtet , in welcher er unter
!Berufung auf Präzedenzfälle das Verlangen aussprach,
daß sein Abgesandter bei der Krönung des Zaren zu

Moskau den Vortritt vor den anderen außerordent
lichen Gesandten habe , vorausgesetzt , daß ein Kardinal
mit der Mission betraut werde. Die russische Regierung
hat diese Note bisher unbeantwortet gelassen . Leo XIII.
hat daher, wie man aus Rom meldet , bereits endgiltig
darauf Verzicht geleistet , sich in Moskau durch einen
Kardinal vertreten zu lassen.

* Paris, 10 . April . Ein seltsamer Prozeß fand
dieser Tage vor dem Zivilgericht zu Dijon statt . Der
Fabrikant Jamin besaß einen Acker , der von der
Stadt zur Anlegung eines Weges benützt werden
sollte . Da Herr Jamin einen zu hohen Preis forderte,
wurde eine Expropriations -Kommission an Ort und
Stelle entsendet ; dieselbe fand den Acker mit Wein¬
stöcken beslanzt und sprach deshalb dem Fabrikanten
eine sehr hohe Ablösungssumme zu . Hintendrein kam
es heraus , daß der schlaue Herr Jamin die Weinstöcke
in großen Töpfen nach seinem Acker gebracht und
dort eingesetzt hatte . Die Stadtgemeinde klagte des¬
halb auf Herausgabe eines Teils der Entschädigungs¬
summe , der Gerichtshof wies jedoch ihr Begehren ab.

* Der englische Kolonialmeister Chamberlein hatte
in voriger Woche angedeutet, daß möglicherweise 5000
Mann englische Truppen nach Südafrika gesandt
werden müßten, um bei der Unterdrückungdes Matabele¬
aufstandes mitzuwirken . Englische Blätter waren über
diese Ankündigung hoch erfreut , unv deuteten an , daß
man nach der Niederwerfung der Matabele auch an
den Transvaalburen dafür Rache nehmen könne , daß
diese so unverschämt waren , den Freibeuter Jameson
mit seiner ganzen Räuberbande gefangen zu nehmen.
Präsident Krüger scheint aber — wohl aus Deutsch¬
land — einen guten Rat bekommen zu haben, er bot
den Engländern die Hilfe der Buren zu dieser Nieder¬
werfung an, was letztere dankend ablehnten. Nun
hat aber das englische Ministerium keinen vernünftigen
Grund mehr eine besondere Truppenmacht nach Süd¬
afrika zu senden und jener Plan scheint deshalb auf¬
gegeben worden zu sein . Es ist überdies mehr als
wahrscheinlich , daß auch der deutsche Botschafter Graf
von Hatzfeld , den Engländern zu wissen gethan
hat , daß Deutschland einen Krieg Englands gegen die
Transvaalrepublick nicht dulden werde . Damit hängt
wohl der Alarmartikel der „ Köln . Ztg .

" zusammen,
welche letzter Tage schrieb, daß die allgemeine poli¬
tische Lage sehr ernst sei.

* Petersburg, 10 . April . Zum Eintreffen des
Fürsten Ferdinand ist als Ehrenwache eine Abteilung
der kaiserlichen Garde mit Fahne und Musik beordert.

* Zum Diebstahl im König!. Schlosse zu Kopen¬
hagen wird gemeldet : Der König hatte schon
seit längerer Zeit bemerkt , daß aus seiner Privatkasse,
die sich in einer Schreibtischschublade in seinem
Arbeitszimmer befand , größere Summen auf unerklär¬
liche Weise verschwanden . Anfangs wurden keine
Untersuchungen angestellt , als aber im Laufe des
vorigen Monats über 1000 Kronen fehlten, wurde der
Polizei davon Meldung gemacht . Es stellte sich
heraus , daß die Diebstähle jeden dritten Tag verübt
wurden , und der Verdacht richtete sich folgerichtig
gegen den Kammerdiener, der jeden dritten Tag Dienst
hatte . Der Betreffende, Namens Oxenböll, befand
sich letzthin allein im Arbeitszimmer des Königs.

' Hinter einer Portiere versteckt stand ein Polizeiagent,

jeder Bewegung des Verdächtigen folgend. Der Be¬
amte bemerkte , wie Oxenböll mit einem Nachschlüssel
den Schreibtisch öffnete und der Schublade 300
Kronen in Banknoten entnahm, das Geld in die Tasche
steckte und sich entfernte. Die Entdeckung wurde
sofort dem Polizeidirektor gemeldet . Da man die
Festnahme im Schlosse nicht vornehmen wollte, be¬
diente man sich einer List. Am nächsten Morgen
fand sich ein Polizeiagent bei Oxenböll ein , erklärte,
er wünsche ein Haus , das jener in Kopenhagen besitzt,
zu kaufen , und forderte ihn auf, mit ihm zu fahren,
um jenes Gebäude in Augenschein zu nehmen.
Oxenböll ging in die Falle, und der Polizeiagent
fuhr mit ihm nach dem Gefängnis . Im Verhör ge¬
stand der Verhaftete , die Diebstähle schon seit 15
Jahren ausgeübt und aus der Privatkasse des Königs
ca . 40 000 Kronen gestohlen zu haben. Mit kleineren
Summen habe er angefangen, später sei er kühner
geworden. Oxenböll führte ein flottes Leben ; um
jeden Verdacht fernzuhalten, verbreitete er , daß er vor
mehreren Jahren das große Loos gewonnen habe.

* Bukarest, 11 . April . Das rumänische Kron¬
prinzenpaar wohnt der Zarenkrönung in Moskau bei.

* Nach einer Meldung aus Havanna hat in der
Provinz Pinar del Rio ein sehr heftiger Zusammen¬
stoß zwischen der Truppenabteilung Arolas und der¬
jenigen Maceos stattgefunden, bei welchem letzterer
geschlagen sein soll . Einzelheiten fehlen noch.

* Washington, 11 . April . Staatssekretär
Olney erklärte heute dem spanischen Gesandten, wenn
auf Cuba der Aufstand nicht vor Eintritt der Regen¬
zeit, also innerhalb 3 Wochen unterdrückt sei, der
Präsident der Vereinigten Staaten sich ins Mittel
legen werde.

* Newyork, 11 . April . Nach einem Washing¬
toner Telegramm des „ World " sandte Präsident
Clevelasd nach Madrid ein Schreiben , worin er ver¬
sichert , die Unionstaaten hätten für Spanien das
freundschaftlichste Interesse . Der Präsident hebt die
unglücklichen Verhältnisse auf Cuba hervor und be¬
spricht den gegenwärtigen, sowie die früheren Auf¬
stände. Er schlage im freundschaftlichsten Sinne und
aus keinem anderen Beweggrund als dem Wunsche
einer ehrenvollen Beendigung des Kampfes vor, daß
Spanien die guten Dienste der Unionstaaten als Ver¬
mittler annehme.

Handel und Verkehr
* (Postalisches .) Eine Bestimmung von all¬

gemeinstem Interesse hat unlängst die oberste Reichspost¬
behörde getroffen. Eine gedruckte Neujahrskarte war
vom Absender mit seinem Namen und dem Zusatz
„und Frau " unterschrieben worden. Diese Karte ge¬
langte , als Drucksache mit einer 3 -Pfenmgmarke fran¬
kiert, zur Absendung. Das Postamt des Empfängers
hielt den Zusatz „ und Frau " bei einer als Drucksache
gehenden Postkarte als unzulässig und erhob dafür
Strafporto . Der Empfänger wandte sich beschwerde¬
führend an die oberste Postbehörde und erhielt den
Bescheid , daß in dem Zusatz „ und Frau " ein Verstoß
gegen die Vorschriften für Drucksachen nicht gefunden
werden könne. Die erhobene Strasportogebühr wurde
zur Rückzahlung an den Adressaten angewiesen.

BeiumwortUcher Redakteur : LZ. Kieker, Altensteig.

Revier Hofstett.
Freitag den 17. ds . Mts.

! vormittags 9 Uhr
in der Sonne in Aichelberg

Uerakkordieruug
der Zimmer- (incl . Schmied-Mrbeit für
die Floßstraßenunterhaltung ans der
oberen Kleinen; .

Fünfbron n.

1250 Mk.
iioooH liegen gegen gesetzliche Sicher-

heit zu 4^o bei der Ge¬
meindepflege zum

Ausleihen parat.
Den 11 . April 1896.

G e me ind ep fl e g e
Kalmbach.

A l t e n st e i g.
Ein größeres Quantum

Heu uud Oehmd
worunter auch ewiges

hat zu verkaufen
Jakob Ran , Bäcker

Attensteig Stadt.

Verakkordierung einer Kalk¬
steinlieferung.

Die Beifuhr von ca . 500 ebm Kalksteinschotter und ca . 150 obin Kalkstein-
vorlagsteiue für die hies. Etterstraßen wird am

Ireitag den 17 . ds . Mts.
nachmittags 5 Uhr

ans hies. Rathaus verakkordiect , wozu Akkordsliebhaber eingeladen werden.
Den 13 . April 1896.

SLadtfchuttheißenarnL.
Welker.

§
Wörnersberg.

ald - Verkauf.
Am nächsten Dieirsters - eir 14. - s . Mts.

nachmittag 4 Uhr
bringt der Unterzeichnete in seiner Wirtschaft seinen ca . KV, Hektar große«
Waldteil in der Halde (auf hiesiger Markung ) entweder im Ganzen oder

nur teilweise zum öffentlichen Verkauf.
Liebhaber sind eingeladen und wird bemerkt , daß der annehmbarem Angebot

der Zuschlag sofort erfolgt.
'

,
Wilhelm Bar z. Anker.

A l t e n st e i g.

Gut Heil!
Die Pflichtturnstunden der Aktiven u.

Zöglinge beginnen wieder. Dieselben
finden bis auf Weiteres jeden Mittwoch
und Samstags von abends 8 Uhr an
in der Turnhalle statt . Unentschuldigtes
Ausbleiben wird bestraft.

Der Turnwart.
A l t e n st e i g.

Ca . 100 Zentner

Ackerheu
hat zu verkaufen

Philipp Schaible.
Eine solide

Dienstmagd
für Haus- und Feldarbeit wird gesucht.

Von wem ? — sagt
die Exped . ds . Bl.



Aufforderung zur Eiukommus -Fatierimg behufs
der Besteuerung pro 1896D7.

Nachdem die in Art . 7 des Gesetzes vom IS . September 1852 vorgeschrie¬
bene Aufforderung zur Fütterung des Kapital - , Renten - , Dienst- und Berufsein¬
kommens auf den 1 . April 1896 im „ Staatsanzeiger " vom 31 . März erfolgt ist,
werden die Steuerpflichtigen aus dieselbe noch besonders hingewiesen.

Hiebei wird der Gewerbe- und Handelsstand daraus ausmerksam gemacht,
daß die Beiziehunq zur Gewerbesteuer von der Fütterung der Verzinslichen
Aktiven und Geschäftsausstände nicht befreit , daß vielmehr die verzins¬
lichen oder diesen gleichzuachtenden Kapitalien (vergl . Art. 5 li des Gesetzes
vom 19 . September 1852) als solche zu versteuern sind.

Weiter wird bemerkt , daß die Verpfändung verzinslicher Forderungen von
der Datierung und Versteuerung des vertragsmäßigen Zinses nicht befreit und
datz verzinsliche und unverzinsliche Kauffchrlliugsforderungen ohne
Abzug etwaiger Schulden der Kapitalsteuer unterliegen und zu satteren sind.

Zur Fassion verpflichtet das Recht zum Bezug von Zinsen , es ist z . B.
eine von Martini 1895 an verzinsliche , an Martini 1896 zahlbare Zielforderung
auf 1 . April 1896 zu satteren.

Endlich wird zur Vermeidung von Mißverständnissen beigefügt, daß Ein¬
lagen in die Sparkasse der allgemeinen Rentenaustalt von der Besteuerung
Nicht frei sind.

Die Steuerpflichtigen haben die Fasfionen selbst zu unterzeichnen . Die Be¬
vollmächtigten der im Ausland sich aufhaltenden Steuerpflichtigen und die
Privatvermögensverwalter haben den Fassionen Vollmachten im Original oder
in beglaubigter Abschrift unter Angabe der Giltigkeitsdaucr beizuschließen . Die
gesetzlichen Stellvertreter bedürfen einer Vollmacht nicht. Die Fasstonen
find spätestens bis 1. Mai an die Qrtssteuerkommisfionen abzugeben.

Wer sein der Besteuerung unterliegendes Einkommen ganz
oder teilweise verschweigt , hat neben der verkürzten Steuer den
zehnfachen Betrag derselben als Strafe z« bezahlen.

Eine Bestrafung tritt nicht ein, wenn der Steuerpflichtige oder
Fassionspflichtige , bevor eine Anzeige der Verfehlung bei der Be¬
hörde gemacht wurde oder ein strafrechtliches Einschreiten erfolgte,
die Unterlassene oder zu nieder abgegebene Erklärung (Kassians
bei der Ortssteuerkommission oder dem Kameralamt nachträgt oder
berichtigt und hiedurch die Rachforderung der sämtlichen nicht ver¬
jährten Steuerbeträge ermöglicht.

Nach dem Tode eines Steuerpflichtigen, welcher infolge unterlassener oder
unvollständiger Fassion keine oder zu wenig Einkommenssteuer entrichtet hat , sind
dessen' Erben bezw. deren gesetzliche Vertreter verpflichtet, innerhalb 6 Monaten,
vom Tode des Erblassers an gerechnet , bei dem Kameralamt das nicht oder in
zu geringem Betrage fatierte Einkommen , soweit die Steuer nicht am Todestage
des Erblassers verjährt ist (Art . 13 Abs . 3 und 5 des Gesetzes vom 19. Sept.
1852) , anzumelden.

Ferner sind die Erben , insoweit sie durch die Erbschaft bereichert sind,
schuldig, das dreifache der von dem Erblasser nicht entrichteten und nicht verjährten
Steuerbeträge nach dem Verhältnis ihrer Erbanteile zu ersetzen.

Unterbleibt die Anmeldung oder wird sie unvollständig abgegeben , so ver¬
fallen die Erben , bezw. solche gesetzliche Vertreter derselben, welche an der Erb¬
schaft vermögensrechtlich beteiligt sind , noch Verhältnis der Erbanteile , in
die Strafe des zehnfachen Betrages der zurückgebliebenen , nicht ver-
jährten und von ihnen durch die Unterlassung oder die Unvollständigkeit der An¬
meldung verkürzten Steuerbeträge ; andere gesetzliche Vertreter der Erben unter¬
liegen einer Ordnungsstrafe bis zu 300 M . (Art . 2 des Gesetzes vom 23 . Mai
1890 , Reg . -Bl . S . 105) .

Altensteig, den li . April 1896.
K. Kameralamt.

Schmid t.
Die KrLssteuerkornnrWonen,

welchen die Ausnahmeakten schon zugekommen sind , werden unter Bezugnahme
,ülff .vorstehende Bekanntmachung hiemit angewiesen , sich dem Ausnahmegeschäft
alsbäld zu unterziehen und die Aktenfstäiestens bis 18 . Mai wieder an
das Kameralamt einzusenden.

A l t e n st e i g , den 11 . April 1896.
K. Kamrralamt.

Schmidt.

Attensteig SLclbL.
Verkauf von aufbereitetem

Nadelftammholz
im Wege des schriftlichen Aufstreichs (Submission)
aus Stadtwald Priemen Abt. 2 . 3. 7 . 8. Rieskopf-
ebeue und Hang
710 St . Lang - u. Sägholz mit 815,86 Fm.

Angebote auf die einzelnen Lose oder auf das
ganze Quantum in Prozenten der Revierpreise sind

schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift „ Gebot auf das Stammholz aus Stadt¬
wald Priemen " bis spätestens

Samstag den18. April ds. As.
nachmittags 2 Uhr

bei dem Stadtschultheißenamt hier einzureichen , woselbst zu gleicher Zeit die
Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen können . Verkaufs¬
bedingungen mid Losverzeichnisse können von der Stadtförsterei bezogen werden.

Den 10. Avril 1896.
SLabLfchuttHeißenamL.

Welker.

M « .

Ufatzgrafernveiker.
Sämtliche Sämereien und Micke«

empfiehlt in bester Qualität außergewöhnlich billig . Hauptsächlich mache
auf meinen

inländischen dreiblättrigen doppelt gereinigten
It > « « 8 N «

aufmerksam.
Osiris

Nähere Auskunft durch : John Gg . Roller , Altensteig , Gottlob
Schmid , Nagold , C . F . Heintel , Pfalzgrafenweiler.

Altensteig.

Ich beabsichtige meinen Scheuerngiebel
mit einem Bretterschirm versehen zu
lassen . Unternehmungslustige Schreiner
und Anstreicher werden ersucht in meiner
Wohnung Einsicht von dem auf 360 M.
berechneten Kostenvoranschlag zu nehmen
und ihre Offerte bis
Mittwoch den 15 . April ds . Js.

nachmittags 4 Uhr
abzuqeben.

Ehr . Beck z . Anker.
N l t e n st e i g.

Schöne

Ächmdck
sowie

neue ägyptische

Speisrrwiebeltt
empfiehlt in frisch eingetroffener Ware
billigst
_ _ L . w . Lutz .

Spielberg.
50 lilsck Oololmung!

setze ich demjenigen aus , welcher
mir den oder die Thäter bezeichnet, die
geflissentlich meine Obstbäume ruinieren,
damit ich die Subjekte , die sich einer
solch ' schlechten Handlung nicht schämen,
gerichtlich belangen kann.

Christian Kalmbach
Zimmermann.

*
Drirna

Magnnm -Honum-
Kavtofleln

!»r Klilit md W Um
die besten von allen Sorten von
Karl Rudi ans Stuttgart . Land¬
wirtschaft in Dagmar , Station Kochen¬
dorf.

Bestellungen auf diese Kartoffeln,
welche Ende dieser Woche eintreffen,
nimmt zu 2 Mk . 80 Pf . pr . Ztr . ent¬
gegen

Dreher Wur ster»
A l t e n st e i g.

Einen ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre

Johs . Schwarz
Bäcker.

A l t e n st e i g.
Ein größeres Quantum gut eingebrach-

tes

He« «nd Gehmd
hat zu verkaufen

Fr . Henßler beim Rößle." wer Lusbsb "K'
rührnNchst bewährten »nd stets zuverlässigen

Kaiser ' s
B <r ir st - Cara mellen

(wohlschmeckende Bonbons)
Helfen sicher bei Küsten , Keiserkeit,
Wrust -Knlcrrrtz ck 'Der sch leirnung

Durch zahlreiche Atteste ais einzig bestes
und billigstes anerkannt.

In Pak. » 25 Pf . erhältlich bei
Ir . Ikaig i« Aktensteig.
Simmersfeld.

Auf Georgii wird ein nicht unter
18 Jahre altes

Dienstmädchen
gesucht von

Ernst Schaich.
A l t e n st e i g.

KkiMMlkmf.
Zwei starke steinere
Ochsen- oller Kuh-

IwWsn- 8oImsIon
je 2 Meter lang , hat zu verkaufen
_ Privatier ^ Schill.

P falz g r afenw e i ler.
Frisch eingetroffen

neue plim ho!!.

per

bei

Hoü'häringe
t . 8 Pfa . bei mehr billiger

sowie
8LWLULZLS - IL8-

IlLL^LNzxS
pr. Dose zu Mk . 2 . 20

Louis Bacher.
A l t e n st e i g.

Setze meine

in Trögelsbach dem Verkauf ans.
Joh . Martin Wizemann s Wwe.
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